

4 T* r* P 99 ^+f+~— -.••—* • V#'rjH*/ frWf nfc 

'■••-•» *— v • ».»i** ••"."■ *■“ • v • w . • . 

MtjT' r ’* 1 ' ** *••** ,.*.*«• VT IT- '£2in£* : *'t H Jil*pr t 4 • •*•*** i* - w **" *** ••*"*“ *r* «•*'** ’f* '•** / r »*'• * . •,. - •» .1*]'* 

••••*...' • •..'•n*».. ^ ,* - *•- * r **•• . •' ’ *• ■•••'• ••' • J * 

• 

' ••-•■• :. ....• — 

* '• *•*.»••.*.., • ^*.^u .•.*•" • • . y/ ■’ ' •* 

*•* 1 Utw*cr-*’ • *• • - ir *♦— ? •, . •*■'■ •» ‘.v? -' ••*•-* r ' *■/ ?. T*r *' 

tT+n'rP*;* 



' T : • v.-~ •*•• - — m - ' 4 . . 4 .. . * v-”. ^ • •• • •• • — • . — • 

■••'-*.■■:■ -•i-^.rr.- •-•• sy— • • T”-- r-. • -?) .TlT H — — ^ ■; 



. .. , i-.~* • .: • *• •• ; •*•' 



* *•'# 









r Hl ..•••.***» m,* •r’.f»! 



.*••*' r.~M r 



r 1 1 ■ i* i* (• * •* ».• 



' r , _ 



« I. 



,. , * • ■ 
^ w . 

» •**. *• *• ••**'■ T.J.’ 






1 - U «» +*+**'*"'*. • TT 



:^*5#rWUt«'4-r 



F* • <• ,* > 1 ’.» • ««. . 






• ••'.». 






» v •• • I ,* ’lj'.f* '* 







.• 4 # I >'• ’ * 1 



1 ’ v 









*»• • 






• •••«■».. 



4- * ^ * / ‘ * **■; 






r«v.« 4 * 









< h 

























i 



i 

kl 

• 

I \ 


















I 






m.z 

Faer 




















\ 






4 





























* 



V 



* 










w 












t 



\ 



































/ 






I 
















FiEREYINGA SAGA 

ODER 

GESCHICHTE 



DER BEWOHNER DER FÄRÖER 

ß 

. # 

IM ISLÄNDISCHEN GRUNDTEXT 

MIT 

FÄRÖISCHER, DÄNISCHER UND DEUTSCHER 

ÜRERSETZUNG. 

i 

• * - lR JE4 • 

MKm 




HERAUSGEGEBEN 

VON 

C. C. RAFN ' UND G. C. F. MOHNIKE. 




MIT EINER KARTE UND EINEM FACS1MILE DER II AIirTHANDSCIIRIFT. 




KOPENHAGEN. 



IM VERLAGE DER SCHUBOTIIESCHEN BUCHHANDLUNG. 

GEDRUCKT BEI DEM DIRECTOR JEXS IIOSTRUP SCHULTZ, 

KÖNIGLICH EIH UND fJKIVER8ITÄT8>ni]C HD RUCK KB. 

1833 . 






LANüSBük AGA r N 

201290 

ISLANDS 



4 













DEN EIFRIGEN GÖNNERN 



UND TIIÄTIGEN BEFÖRDERERN 
DER NORDISCHEN ALTERTIIUMSFORSCHUNG, 

SEINER EXCELLENZ 

Herrn J. S. v. MÖSTlNG, 

RITTER VOM ELEPHÄNTEN , GROSSKREUZ VOM DANNEBROG UND DANNE- 
BROGSMANN, KÖNIGLICH DÄNISCHEM GEHEIMEN STAATSMINISTER, KANZ- 
LER DER KÖNIGLICHEN ORDEN, EHRENMITGLIEDE DER KÖNIGLICHEN 
GESELLSCHAFT FÜR NORDISCHE ALTERTHUMSKUNDE, &c.&c.&c. 

UND 

SEINER EXCELLENZ 

% 

Herrn A.W. grafen v. MOLTKE 

ZU BREGENTVED, 

GROSSKREUZ VOM DANNEBROG UND DANNEBROGSMANN, KÖNIGLICH DÄNI- 
SCHEM GEHEIMEN STAATS- UND FINANZMINISTER, EHRENMITGLIEDE 
DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT FÜR NORDISCHE ALTERTHUMSKUNDE 

&c. &c. &c. 



WIDMEN 

IN INNIGER HOCHACHTUNG UND VEREHRUNG 

DIESE AUSGABE EINER SAGA DER VORZEIT 



DIE HERAUSGEBER. 




So!** 



m 



V / 





I 



I 









* 



VOKWOR T. 

In der Bearbeitung der Geschichten der norwegischen 
Könige Olaf Tryggveson und Olaf des Heiligen , die 
nach guten Pergamenthandschriften von der Königli- 
chen Gesellschaft für nordische Alterthumskunde in 
dem Werke Fornniaiina Sogur Band 1-5 herausgegeben 
ist , finden sich auch mancherlei Nachrichten von für - 
ätschen Begebenheiten . In der Olaf Tryggvesons Saga 
wird nämlich die erste Bebauung der Färöer durch 
Grim li ambau erzählt ; es wird Sigmund Brestersons 
merkwürdiger Lebenslauf angeführt und die Einführung 
des Christenthums auf den Färöern durch ihn berich- 
tet ; und die Saga von Olaf dem Heiligen enthält die 
Erzählungen von Thoralfs von Dimon Mord in Nor- 
wegen und von Karls von Möre Sendung zu den Fär- 
öern und seiner Ermordung auf den Inseln , welche 
letztere sich auch fast gleichlautend in den von Snörre 
Sturleson bearbeiteten Noregs Konunga Sogar, gewöhn- 
lich Heimskringla genannt, findet, wo dagegen von 
Sigmund Bresterson durchaus nichts vorkommt. 

Aber ausser diesen Bearbeitungen färöischer Be- 
gebenheiten hat man noch eine dritte , die ausführli- 
cher in der Behandlung einiger der wichtigsten Bege- 
benheiten ist und weit vollständiger , indem sie viele 
nicht unwichtige Vorfälle enthält, die nirgend anderswo 
erzählt sind, und zugleich jene zerstreuten Nachrichten 
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zu einem zusammenhängenden Ganzen verbindet. Auch 
diese verdiente, wie ich dafür halte, auf bewahrt zu 
werden, und ich unterzog mich daher der Besorgung 



einer Ausgabe derselben, welche hiemit den Verehrern 



freundlichen Aufnahme dargeboten wird. 

Es treten demnach hier zum erstenmal in der 



ßossener Zeit an das Licht, von dem ersten Anbau 
dieser Inseln, soweit er nämlich bekannt geworden ist, 



gebenheiten für die Inseln im zehnten und eilften Jahr- 
hunderte. Sigmund Bresterson und Thrand der Alte 
sind die Hauptpersonen ; ihre Streitigkeiten und der 
Sieg des Christenthums über das Heidenthum auf den 
Inseln machen den Hauptinhalt der Saga aus. Diese 



1) Lateinisch hat zu seiner Zeit Thormod Torfccus diese Berichte bear- 
beitet in seiner Commentatio historicu de rebus gestis Fccrcycnsium Hafn. 
4695* 8; ins Dänische übersetzt von Peter Thorstensen , Kopenhagen 1770 
8. Schon früher war eine deutsche Ucbcrsetzung von Torfccus Commentutio 
erschienen: Geschichte der Thaten der Einwohner von den Inseln Färöer 

u. s. w. Aus dem Lateinischen übersetzt von A . Kopenli. u. Lcipz. 1757- 8* 
Ob der Ucbcrsctzer sein in dem kurzen Vorwort gegebenes Versprechen ge- 
halten hat , künftig einen kleinen Nachtrag zu dieser Geschichte aus ver- 
schiedenen alten Nachrichten der Engländer über die Färöer zu livfcrn 3 weiss 
ich nicht. Fünfzehn Jahre vor Torfccus hatte aber der Probst und Pastor 
zu Thorshavn auf Stromö , M. Lucas Jacobson Dcbes , seine dänisch ge- 
schriebene Fceroa rcserala s det er Fceröcmis og Fccröeskc Indbyggcris Bc- 
skrifvelsc u. s. w . Kopcnh. 1673 8> herausgegeben , die auch ins Englische 
2 ind ins Deutsche übersetzt ist . Die deutsche Uebcrsetzung ist von Chr . 
Gottlob Mcngcl , Kopenh. u. Leipz. 1757 & und cs ist ihr die obenange- 
führte Verdeutschung von Torfwus Commentutio als zweiter Theil ange- 
hängt. Auch bei Dcbes findet sich eine kurze Geschichte Sigmund Bre- 
stersons. 



und Gönnern der alten Geschichte des Nordens zur 



Grundsprache 1 die gesammelten Erzählungen von den 



wichtigsten Ereignissen 




längst rer - 



und von den erinnerungswerthen .und folgenreichen lie- 
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Begebenheiten sind auf eine verständige Heise und 
mit einer Ausführlichkeit , welche die Erzählung von 
dergleichen Begebenheiten nicht anders als höchst an- 
ziehend machen kann, erzählt , und dabei in einer 

9 

classischen Sprache, die alle Merkmale trägt, dass sie 
aus der goldenen Periode der isländischen Geschicht- 
schreibung stammt. Ich will hier die kritische TVür- 
' digiing der Beschaffenheit dieser Saga anführen , wie 
sie ein Mann giebt, dessen ausgebreitetes Studium der 
ganzen Saga-Lilteratur , dessen tiefe und gründliche 
Einsichten und dessen scharfer Blick seinem Urtheil 
die allergrösste Bedeutung gehen. Unser vortrefflicher 
P. E. Müller äussert sich nämlich in seiner Saga- 
Bibliothek B. 1. S. 1831 über unsere Saga so: «Diese 
Saga hat zwar keine Verse, aber dagegen alles andere 
innere Gepräge der Aeclitheit , sie ist in einer guten 
Sprache abgefasst, hat mehrere charakteristische Züge, 
und nichts Unglaubliches , ausser was das Zeitalter 
mit sich brachte. Sie bezieht sich auf die Thaten ei- 
nes für die Färöer sehr merkwürdigen Mannes, welche 
sich dem Gedächtnisse leicht einprägen mussten, und 
dessen Andenken im Munde des Volks auf diesen Inseln 
noch heute lebt. Es findet sich auch nicht die klein- 
ste Spur, dass Mönche die Erzählung von diesem ersten 
Verbreiter des Christ enthums auf den Inseln ausge- 
schmückt haben, welches sicher der Fall gewesen sein 
würde, wenn seine Lebensbeschreibung im vierzehnten 
Jahrhundert zusammengesetzt worden wäre . Sigmunds 

l) In der , nur von diesem ersten Bande, erschienenen deutschen Veber- 
setzung von Karl Lachmann, Bert. 1816 & 134-135- 
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Schicksal ist mit der Geschichte der norwegischen Kö- 
nige genau verbunden , und stimmt mit dieser gut 
überein In dem letzten Theil der Saga findet sich 
jedoch in gegenwärtiger Recension ein Vers , wiewohl 
nicht , wie die sonst in den Sagas vorkommenden , von 
historischem Inhalt , f/ooA weniger mit den gewöhnlichen 
'poetischen Umschreibungen und Metaphern, oder in 
der gebräuchlichsten streng regelrechten Versart ; die- 
ses ist nämlich Thrands Credo S. 25 7. Trotz ihrer 

ungewöhnlichen Art und Beschaffenheit trägt diese 
Strophe doch alle Zeichen der Aechtheit an sich; der % 
erste Ausdruck gangat ek ist ganz nach dem alten po- 
etischen Sprachgebrauch, und die Alliteration ist ganz 
durch regelrecht gehalten . Aber die Strophe ist etwas 
entstellt, wie sie sich hier findet, denn man sieht leicht , 
dass ihre erste Zeile, welche, so wie die erstell Zeilen 
in allen übrigen Distichen, zwei Reimbuchstaben ent- 
halten haben muss, durch Vergessenheit oder Sorg- 
losigkeit des Abschreibers ausgelassen ist . Gleich wie 

/ 

mehrere Verse von religiösem Inhalt, welche man dem 
Thrand zuschreibt , durch mündliche Tradition sich auf 



den Färöern erhalten haben, so ist es auch mit dem 
folgenden, vom Herrn Pastor Schröter mir mitge- 
t heilten, der Fall, der im färöischen Dialekt so lautet: 



Gjivnir eru Ajnglar gowir [af 

Gudi], 

A j gengji e ajna udi, 

Ferun mujnun lilgja 
Tim Cuds Ajnglar; 

Bijc e liri mär Bon. 

Bera lajr iä jßernj liri Krisle, 



Gute Engel sind | von Gott j 

gegeben, 

Nicht gehe ich einsam, 

Es folgen meinen Füssen 
Fünf Engel Gottes. 

Bet’ ich für mich ein Gebet, 
Bringen sie es zu Christo. 
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Singje e Salmana sjej, Sing’ ich sieben Psaline, 

Sär Gud til Säluna mujna. Sorgt Gott für meine Seele. 

Die eingeklammerten Worte halte ich für unächt , da 
sie das Versmaass und die Allitteration zerstören . 
Hienach kann man das erste Hemistichium der Strophe 
folgendergestalt vervollständigen : 

Gefnir eru einglar goöir, 

Gängat ek einn üti, 

Feröum ininuiu fylgja 
Fimm guös einglar. 

Was von Gespenstern , Hexerei , Glauben an Träume 
u. d. m. in der Saga vorkommt , kann natürlich , als 
übereinstimmend mit den Begriffen und der Bil- 
dung jener Zeit , nicht gegen die Aechtheit der Saga 
sprechen . Die Gespenster , welche sich so oft und so 
sichtbar auf Osterö zeigten in dem Winter nach der 
Landesverweisung Sigurd Thorlaksons und seiner Ver- 
wandten und nach ihrer Abreise von der Insel , schei- 
nen einen sehr guten natürlichen Grund gehabt zu 
haben , und dass der kluge Thrand in den allerersten 
Jahren nach der Einführung des Christenthums die 
Bewohner dieser abgelegenen Inseln konnte glauben 
machen , er rufe Sigmund Brestersons und seiner 
Genossen Geister hervor , kann uns nicht befremden , da 
wir wissen , wie tief gewurzelt und weit verbreitet noch 
in viel spätem Zeiten abergläubische Begriffe hier im 
Norden waren . 

Ausser der umständlichen Darstellung der Bege- 
benheiten auf den Färöern in den oben erwähnten Jahr- 
hunderten, wodurch die. Saga die wichtigste Quelle für 
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die Geschichte dieser in mehrern Hinsichten merk wür- 
digen Inseln ist, liefert sie auch mehrere nicht un- 
wichtige Beitrüge zur Kennt niss der Begriffe, Sitten, 
Gebräuche und Glaulensmeinungen in der ersten Pe- 
riode des Christenthums hier im Norden. Von diesen 
dürften die Fingerzeige, welche die Saga zur Aufklä- 
rung der Rechtsverfassung und des dinglichen Verfahrens 
der alten Nordländer giebt, die wichtigsten sein. Nach- 
dem bei Vielen mehr denn zuvor die Aufmerksamkeit 
sich auf die alte nordische Gesetzkunde gerichtet hat, 
besonders seit der Ausgabe des ältesten isländischen 
Gesetz- und Rechtbuchs Gragas, und durch die vor- 
trefflichen Erläuterungen, mit denen unser verdienter 
,/. F. TV. Schlegel in seiner Einleitung zu der 1 us- 
gabe sie begleitet hat 1 , wird es sicher viele interessi- 
ren hier zu sehen, dass der Unterricht in der Kennt- 
niss der Gesetze, oder wenigstens hinsichtlich des zu 
beobachtenden Verfahrens bei Klagen und Processen, 
sowohl für sich als für andere, mit zu dem Jugend- 
unterrichte der alten Nordländer gehörte, denn hierin 

• • 

hatte Thrand Leif Ossnrsons Sohn Sigmund , den er 
erzog , schon in seinem neunten Jahr unterwiesen . 

Sigmund Jlresterso/is Andenlien lebt noch im Munde 
des Volks auf den Färöern , und , was noch wichtiger 



1) Hin i’oriia Löglnik Islcmlingii, scm nefnist Gragas, Codes Juris h- 
landorum cintiquissimus , qui nominatur Gragas. Ex duobus Manuscriplis 
pergumenis ( qucc sollt supcrsuiit ) Ihbliothcccc Hcgtcc ct Leguti Amte - Mag- 
nccani , nunc primum editus. Cum interpretatione Lutum, Lectionibus varits, 
indicibus vocum ct verum $c. Vrccmissa commcntationc historica ct criticu 
de hu jus juris originc et indolc Sfc. ab T. G. F. Schlegel conscripta . Sum- 
tibus Legat i Arinc-Muguirani, Ilafn. 1840 4* 7j\rci Hände. 
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ist, es wird in einem ihrer Gesänge oder Kämpenlieder 
aufbewahrt , das den Namen Sigmundar Kväji führt . 
Es findet sich in der unter den Handschriften auf der 
grossen Königlichen Bibliothek befindlichen handschrift- 
lichen Sammlung J C. Sv ab os: ti Fceroeske Kväjir 
eller gamle Kccmpe-Sange samt Rujmur, samlede og 

optegnede i Aarene 1781 og 1782,” erstes Heft S. 61-76. 
Unser um die fceröische Litteratur durch seine Aus- 
gabe der Fceröischen Lieder von Sigurd Fofnersbane 
und seinem Geschlecht * verdienter .11. C. Lyngbye 
sandte im Jahr 1827 an die Königliche Gesellschaft 
für die Nordische Allerthumskunde eine mit Ueber- 



setzung und Anmerkungen begleitete Aufzeichnung des- 
selben Liedes , so wie es ihm während seines Aufenthalts 
auf den Färöern von einem Mann zu Kvannesund auf 
Viderö di dir t worden war , welche in einigen Stücken 
abweicht. Hier hat man eine kurze Erzählung von 
der Einführung des Christenthums auf den Färöern 
durch Sigmund , in dem gewöhnlichen Geschmack der 
füröischen Kämpenlieder , Jahrhunderte hindurch mit- 
telst mündlicher lieber lief er ung auf eben diesen Inseln 
fort gepflanzt. Das Lied besteht aus drei Tättir oder 
Gesängen , und ich will hier zur Vergleichung einen 
kurzen Auszug des Inhalts mittheilen: 

Erster Gesang. König Olaf Tryggveson lässt Sig- 
mund zu sich rufen , übergiebt ihm die Hälfte der 



l) Fatröisko Qvanler om Sigurd Fofnersbane og hans .Ft. Med et An- 
hang. Samlede og oversatte af Hans Christian Lyngbye, Sogncprcest i 
G jesing. Med en lndledning af V. E. Müller, Dr . og Prof, i Theof. Vd- 
givne med kgl. allernaadigst Undcrstvttelse. Rändern 1822 gr. 8- 
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Färöer , und gebietet ihm hin zu den Inseln zu reisen 
in Begleitung des Priesters Tambur , um das Christen- 
thum daselbst einzuführen und den zaub erkundigen 
Thrond in Göte zu bezwingen . Nach einer Fahrt von 
drei Tagen bekam, er die Färöer zu Gesicht und steu- 
erte gerade auf Mjowanes , aber hier musste er draus - 
sen vor Gata drei Tage und zwei Nächte liegen , und 
konnte nicht ans Land kommen , weil Thrond ein Un- 
wetter gegen ihn zauberte (reiste Gand); er beschloss 
deshalb von dort wegzugehen . 

Zweiter Gesang. Sigmund segelte hierauf nord- 
wärts nach Sviuö , wo ein rüstiger Freisasse (Bonde) 
mit Namen Bjarne wohnte. Wie sie dort ankamen , 
lagen die Menschen im tief steil Schlaf und die Thüren 
waren verschlossen . Sie erbrachen die Thüren und ka- 
men ein , aber Bjarnes Frau vermittelte einen Ver- 
gleich, auf die von Sigmund festgesetzte Bedingung , 
dass er das Christenthum annähme. Bjarne Hess nun 
den Tisch decken und Speise und Trank für die Ange- 
kommenen auftragen; sie lebten nun sechs Tage hin- 
durch in Fried und Freude, und Sigmund bekehrte 
Bjarne und alle seine Leute zum Christenthume. 

Dritter Gesang. Sigmund zog hierauf nach Gross 
Bimon; dort wohnte ein Bonde mit Namen Össur . 
Auf dem Wege dahin befiel sie ein Unwetter, aber 
Sigmund var unverzagt. Sie nahmen ihre Fahrt durch 
Skuföfjord. Wie sie sich Gross Bimon nahet en, steuer- 
ten sie gerade auf Grünschaar, welches eine grasbe- 
wachsene Gebürgskluft auf der weltlichen Küste der 
Insel ist, und Sigmund beabsichtigte an dem Ort , der 
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uj Ratt heisst, zu landen. Einer seiner Begleiter mit 

# 

Namen Torbjödn (wahrscheinlich eineVerwechselung mit 
Thor er) erbat sich von Sigmund die Erlaub niss zuerst 
ans Land zu steigen , aber Sigmund erwiederte ihm , 
er würde ihm dieses nicht zugestehen , und gebot ihm , 
✓zw/ dem Schiffe Wache zu halten . Sigmund warf 
sein Schwert auf das Gebirge , so rforss die Klinge 

wiederhallte , als sie in die Klippenwand drang. Der 

% 

Berg soll dreissig Faden hoch gewesen sein , und es 

heisst , Sigmund hl eiterte denselben an einem Tau 

hinauf , rfors er or/j Schwert befestiget hatte. Wie 

er hinauf ham , #r#/ er auf dem Steige zwei Männer , 

die er sofort erschlug , und ging darauf vorwärts nach 

Skorar Heigj, Össurs Wohnung. Die Hausfrau Gia 

unterrichtete diesen von der Ankunft der Fremden , 

und er gab sogleich seinen Leuten Waffen, und eilte 

selbzehn den Feinden entgegen; und sie suchten unter 

Beistand von zwölf in Erz Gekleideten (Mälmara) den. 

Ort zu vertheidigen. Auf der westlichen Seite der 

•• 

Burg (der Schanze) erschlug Sigmund einen von Ossurs 

•• 

Leuten. Sigmund befahl Ossum das Christenthum anzu - 

•• 

; nehmen , und versprach ihm alsdann Schonung ; Ossur 
aber erwiederte: ffch schonte dich , und das war gut ; 
doch Thrond vergoss deines Vaters Blut.” Sie kämpften 
nun mit einander ganze drei Tage lang , und keiner 
konnte über den andern den Sieg davon tragen. End- 
lich am Abend des dritten Tages , erlegte Sigmund 

ß 

Ossum durch eine Gewandtheit tm Fechten, die Olaf 
Tryggveson ihm gelehrt hatte, nämlich dadurch, dass er 
vä yi opium Sjildri, nach ihm von der Seite hieb ( nach - 



dem er , wie es in der Saga heisst , das Schwert in den 
Händen gewechselt hatte), wodurch er Ossum zugleich 
Fass und Hand abschlug. Dennoch wollte Össur sich 
nicht taufen lassen; wie er aber merkte, dass sein Ende 
nahe war, erbat er sich von Sigmund, dass er ihn auf 
einen Dr eng ( das ist auf eine aus dem Meere hoch hervor - 
ragende Klippe) an der westlichen Küste der Insel bringen, 
und ihn dort begraben möge. In diesem Klippenbegräb- 
niss wollte er das Haupt gegen die Gebirgsschlucht 
Grünschaar gerichtet haben. Am Schlüsse heisst es in 
Svabos Aufzeichnung, Sigmund sei auf Suderö erschlagen 
und zu Skygvojgj begraben; Lyngbyes Text aber schliesst 
damit, Sigmund sei auf Shufö geboren und südlich in 
Kvalrig von Towrur Hund erschlagen tvorden. 

TVenn man diesen Gesang mit der alten isländi- 
schen Erzählung zuzammenhält , so ergiebt sich, dass 
nur einzelne Züge der Begebenheiten , die man jedoch 
wieder erkennt, in dem Gesänge auf bewahrt sind, und 

dass in demselben Sigmunds erster Zug nach den In - 

•* 

sein, als Ossur erschlagen wurde, mit seiner spä- 
tem Fahrt auf den Inseln umher, um das Christenthum 

einziiführen, verwechselt worden ist. Die Antwort , 

•• 

welche das Lied Ossum in den Mund legt, dass er 
ihm das Leben erhalten habe, als Thrond seinen Vater 
erschlug, beruht auf einer Verwechselung Össur s mit 
seinem Vater Hafgrim, der dabei war, wie Sigmunds 
Vater erschlagen wurde, oder richtiger mit Bjarne 
auf Svinö , der es eigentlich war, welcher Sigmund das 
Leben rettete. Ausserdem finden sich in dem Liede 
mehrere ähnliche Abweichungen , B. in den Kamen 
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Torbjödn für Sigmunds Verwandten Thor er , der ohne 
Zweifel hier gemeint wird \ und Towrur Hund für Thor - 
grim der Böse 1 . 

Dass unter dem Priester Tarnbar , den König Olaf 
dem Sigmund auf die Reise nach den Färöern mitgab , 
Thangbrand gemeint wird , bann schwerlich einem Zwei- 
fel unterworfen sein ; dass er aber überhaupt angeführt 
wird , bann auf die Vermuthung bringen , dass das 
Lied seinen ersten Ursprung aus der Olaf Tryggve- 
sons Saga habe , in welcher die Sendung des Priesters 
Thangbrand, nach Island an derselben Stelle berichtet 
wird , ivo Sigmunds Sendung nach den Färöern erzählt 
wird . 

Aber obgleich Siginundar-Kväji, im Ganzen ge- 
nommen , sich weniger zuverlässig zeigt , so muss man 
es doch in historischer Beziehung nicht für ganz un- 
brauchbar halten , und es möchte wohl verdienen , mit 
mehrern Liedern von färöischen Begebenheiten her- 
ausgegeben zu werden , die durch nicht wenige und 
nicht unbedeutende Volkssagen 9 welche auf den Inseln 
noch im Gange sind , näher erläutert werden könnten . 

Debes , und nach ihm Lyngbye > sind der Mei- 
nung , dem Liede sei hinsichtlich des Orts , wo Össur 
Hafgrimson erschlagen wurde , nämlich auf Gross-Üi- 
mon , nicht , m# die Saga berichtet , auf Skufö, zu glauben . 
.1/// Gross-Dimou ist nur ein Landungsplatz , und bei 



1 ) Toivrur Hund. Bei Debes, am Schluss der kurzen Geschichte Sig- 
mund Brestersons, wird erzählt, Thorehund habe in Ermangelung von U ’uf- 
fen Sigmunden die Gurgel mit den Zähnen zerbissen; und hievon habe er 
den Beinamen Hund erhalten. Deutsche Ucbersctzung S. 211 * 



diesem ist der Aufgang zu der Insel ein steiler Klip - 
penweg , dreissig Faden hoch , wo 010 #* durch Hülfe 
einiger in den Felsen gemachten Einhauungen hinauf- 
klettern kann; gewöhnlich wird man an einem Seil 
hin aufgezogen. D ieses passt genau m it der in der Saga 
enthaltenen Beschreibung von Slmfö , dagegen soll er 
aber nicht so gut auf Skufö selbst passen. Nach der 
Tradition soll üssur auf dem jetzt sogenannten Ossurs 
D reng begraben worden sein , auf welchem man einige 
grosse lose Steine liegen sieht. 

So wie die Sprache in der Saga durch unzweifel- 
hafte Zeichen auf das zwölfte Jahrhundert , als auf 
den Zeitraum , hinweiset , in welchem die Saga am spä - 
testen schriftlich aufgezeichnet ivorden ist , so weisen 
auch andere Data darauf hin. Dass Snorre Stur le- 
sen bei der Ausarbeitung seines Werks Heimskringla 
die Saga benutzt und daraus so gut als wörtlich meh- 
rere Capitel auf genommen hat , macht es klar , dass sie 
zu seiner r Zeit da gewesen sein muss. Die Saga selbst 
hat auch eine Angabe , die zum Beweise hiefür dienen 
kann. Es heisst nämlich (S. 271-272) dass Hafgrim 
Sigmwidsons Söhne , Einar und Sk egge, kurz zuvor 
(ehe die Saga geschrieben) Landrichter 1 auf den Fär- 
öern geivesen seien. Da Sigmund Leifson , nach meiner 
Ausrechnung , 1026 geboren war, und Leif spätestens 
1046, also in Sigmunds zwanzigstem Jahre, starb , wel- 
ches möglicherweise die Veranlassung zu Sigmunds 
früherer Verheirathung gewesen sein kann, so müssen 
nach der gewöhnlichen Rechnung dessen Enkel Einar 



J) Sy scsi mannet', baginiinncr, Ohcrrichler. 
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und Skegge gleich im Anfänge des zwölften Jahrhun- 
derts Landrichter geworden sein , und da ihre Amis - 
zeit wohl schwerlich über dreissig Jahre angeschlagen 
iver den kann , so folgt hieraus , dass die Saga späte- 
stens in der Mitte eben dieses Jahrhunderts geschrieben 
sein muss . Schwerlich ist sie aber auch viel früher 
geschrieben . In der Erzählung von Sigmund Brester- 
sons Theiluahme an der Schlacht gegen die Jomsvikin- 
ger in Hjörungavaag , welche in der hier herausgege- 
benen Recension mit der Färöer sag a in keinem unmit- 
telbaren Zusammenhänge steht , wird der Priester Are 
Frode Thorgilsson als Gewährsmann genannt , und die- 
ser gründete wiederum seine Aussage auf das Zeugniss 
von Hallbjörn Haie dem altern und Steingrim Thora - 
renson . Feber den Letztem habe ich nirgends Auf- 

schluss finden können ; Hallbjörn Haie aber , der zum 
Unterschiede von einem jungem desselben Namens und 
Zunamens, dessen die Sturlänga Saga (3, 221) gedenkt , 
der ältere genannt wird, kommt in der Erzählung von 
Thorleif Jarleskald (Fornmanna Sogar B. 3 102-103) 

vor. Er war zuerst Kuhhirte bei Thorkel auf Thing- 
ralle, nachdem er aber ein Lobgedicht auf Thorleif 
Jarleskald gesungen hatte, wurde er ein ausgezeichne- 
ter Skald, zog aus dem Lande und besang viele Häupt- 
linge, von denen er Ehrenbeweise und grosse Gaben er- 
hielt, und er gewann hiedurch grosse Reichthümer, 
jmd von ihm," so heisst es, fiat man viele Erzählun- 
gen sowohl hier im Lande (Island) als auswärts, wie- 
wohl sie hier nicht niedergeschrieben sind." Der Zu- 
satz hinn fyrri zu Hallbjörn Ilale mag von einem spä- 
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fern Abschreiber nach der Mitte des dreizehnten Jahr- 
hunderts hinzugefügt worden sein , als der andere Hall - 
björn mit demselben Zunamen auf getreten war . Wahr- 
scheinlich ist jedoch dieser Bericht früher auf geschrie- 
ben^ kann aber , da Are citirt wird , nicht viel älter als 
aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts sein . 

Bei dem lleichthum merkwürdiger und Aufsehen 
erregender Begebenheiten , welche die Sage im Allge- 
meinen und besonders in dem Leben Sigmund Brester - 
sons erzählt , musste sie natürlich als Volkslecture ge- 
schätzt werden , aber dieses hat zur Folge gehabt , dass 
Mehrere sie bearbeitet und der Feder überliefert haben, 

und auf diese TV eise haben sich verschiedene Becen- 

% 

sionen gebildet , von welchen zwei bis auf unsere Zeit 
gekommen sind . 

Die hier erscheinende Fcereyinga Saga besteht aus 
mehr er n gesonderten , jedoch augenscheinlich ursprüng- 
lich zusammengehörenden Erzählungen , welche obzwar 
getrennt, doch eine zusammenhängende Darstellung der 
Begebenheiten liefern. Die gesonderten Theile passen 
ziemlich gut zu einander , und es ist anzunehmeu, 
dass von der ursprünglichen Fcereyinga Saga nicht vie- 
les verloren gegangen ist, weshalb ich es auch für 
passend erachtet habe, die umfassende Ueberschrift zu 
behalten, wiewohl sie jetzt nur als Citat , nicht als 
lieb ers chrift g efnn den w i rd. 

Bei der vorliegenden Ausgabe sind folgende Hand- 
schriften benutzt: 

1. Das Flatöbvcii , Codex Flat 'eyensi s (hier 
F genannt ) ist für sä mmt liehe Stücke, das 27 Capiiel 
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ausgenommen , zum Grunde gelegt. Dieses alte Buch , 
das wegen seines umfassenden Inhalts , seiner Grösse und 
der Zierlichkeit, womit besonders die Anfangsbuchstaben 
der Capitel geschrieben 9 oder richtiger gemalt sind \ 
sehr bekannt geworden ist , und in grossem Ansehen 
steht , seinen Namen von der Insel Flatö im Bredc- 

fjoi d auf Island^ wo es eine Zeitlang aufbewahrt ge- 
wesen ist. Von dort erhielt es der Bischof zu Skai * 
holt Brynjulf Svendsen von dem Eigenthümer Jonas 
Torf es e/i) dem zum Entgeld dafür die Abgabenfreiheit 
von einem kleinen Landgute zugestanden wurde) wor- 
auf der Bischof das Buch König Friedrich dem drit- 
ten als Geschenk verehrte. Das Flatöbuch ist, wie aus 
einer Einzeichnung in der Membrane selbst hervor - 
geht) tu den Jahren 1387 bis 139o von den beiden Prie- 
stern Jon Thordson und Magnus Thorhalleson geschrie- 
ben) von denen der erster e die sämmtlichen hier her- 
ausgegebenen Stücke geschrieben hat. 

Dieses grosse alte Buch enthält) wie bekannt) aus- 
ser einigen andern Sagas und kürzeren Erzählungen) 
die Sagas der norwegischen Könige Olaf Tryggveson und 
Olaf des Heiligen. In diese beiden sind die verschiede- 
nen Bestandtlieile der ursprünglichen Fcereyinga Saga 
eingeflochten oder ihnen hinzugefügt) und dieses gröss- 
tentheils unverändert , wie denn das Flatöbuch im All- 
gemeinen eine Sammlung geordneter Abschriften) nicht 
neuer Bearbeitungen enthält. Der deutlichen Ueber- 
sicht wegen will ich hier diese verschiedenen Bestand - 
t heile mit Angabe des Platzes eines jeden einzelnen 
Theils in dem alten Codex auf zählen. Es sind folgende : 



a) Cap . 1-26 finden sich unter der Überschrift 
J)ättr frändar ok Sigmundar Col. 59-73 zwischen den 
Capiteln Olafr konungr skirör und Bonorö Olafs kon- 
xings vifi Gyffu (M. v. Cap. 79 und 80 in Fornmanna 
Sögur 1, & 147-148). 

b) Cap. 27 ist ans der Olaf Tryggvesons Saga, 
Membrane Nr. 61 in Fol. der Arna-Magnceanischen 
Sammlung (hier O genannt) genommen. Da das Flat- 
obuch den Bericht von Sigmund Brestersons Theil- 
nahme an der Schlacht mit den Jomsvikingern in Hjö- 
rungavaag der Erzählung von der Schlacht selbst ein- 
flicht, so Hess er sich nicht gut aus dem Zusammen- 
hänge reissen, Deshalb wurde der Bericht in 0 vor- 
gezogen, der daselbst (in Cap. 186, 2, S. 116-117J mit 
der übrigen Erzählung von Sigmund in Verbindung 
gesetzt ist, und also dahin passt , ohne dass mit 
ihm irgend eine Veränderung vorgenommen zu werden 
brauchte. Den Bericht des Flatöbuchs von dieser Be- 

\ 

gebenheit , der etwas abweicht, habe ich der Vollstän- 
digheit wegen in der Anmerkung S. 272 hinzugefügt. 
Unmittelbar nach ihm folgt in F das Capitel Sigvalfli 
flyöi or orrostu. Die älteste Handschrift der Jöms- 
vikinga Saga erwähnt der Theilnahme Sigmunds an 
der Schlacht nicht ( m. v. Fornmanna Sögur B. 11, 
S. 140); aber die Olaf Tryggvesons Saga gedenkt der- 
selben im Lauf der Erzählung von der Schlacht (Forn- 
manna Sögur, 1, 178) mit den einleitenden TL orten: 

sumir menn segja. 

c) Cap. 28 findet sich Col. 185 und folgt nach 
f>attr Helga Jjorissonar. Unmittelbar in demselben Ca- 
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pitel in dem Codex folgt, so wie in Cap. 187 der Olaf 
Tryggiesous Saga (Fornmanna Sögur 2, 118): J>at 
sumar kom utan af Islandi Stefnir |)orgilsson u, s. w., 

und darauf, so tvie in 0 , das Capitel f)ängbrandr prestr 
kom til Olafs konüngs. 

d) Capp. 29-33 folgen unmittelbar auf dieses Ca- 
pitel Col. 186-189. In Cap. 32 findet sich ein Stück 
von König Olafs Fertigkeiten , entsprechend dem Cap. 
206 (Fornmanna Sogar, 2, 169-170J in 0, welches Stück 
hier, als zu der Fcereyinga Saga nicht gehörend, aus- 
gelassen ist. Auf Cap. 33 folgt in F das Capitel Ölafr 
konungr hof bönortf viö" SigricTi (Cap. 193 in 0, Forn- 
manna Sögur 2,128-129 '). Der Anfang von Cap. 32, 
der den Inhalt des Schlusses des vorhergehenden Capi- 
tels wiederholt, scheint anzudeuten, dass einige dieser 
Stücke, nicht unmittelbar aus der zusammenhängenden 
Fcereyinga Saga, sondern aus einem altern Codex der 

I ' 

Olaf Tryggvesons Saga abgeschrieben sind, welcher Co- 
dex, so wie O, diese Capitel von einander gesondert 
gehabt hat. Dasselbe scheint auch aus den Schlusswor- 
ten in Cap. 33 (Col. 189 ) : sva sem segir i Faereylnga 
sögu zu erhellen, womit auf die Fvzählung von Sig- 
mund Brestersons Tod in der Saga hingewiesen wird; 
aber gerade diese ist später (Col. 288 u.s.w.) ganz um- 
ständlich auf genommen, so dass sie schwerlich in der 

• — 

Saga selbst umständlicher gewesen sein hann . 

e) Capp . 34-41 finden sich mit der Aufschrift 
I>ättr af Sigmundi Brestissyni Col 288-293. Vor Cap. 34 
steht Grsenlendinga f>ättr, und zunächst vor , zwischen 

2 
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diesem und gegenwärtigem Stücke ein kleines Capitel 
mit der Ueberschrift: Her segir af Einari J>ambar- 
skelfi, in welchem erzählt wird, dass Jarl Erik dem 
Einar Friede zugestand nach der Schlacht bei Svöl- 
der l , und von Einar s Fertigkeiten, und dass die Jarle 
ihm ihre Schicester Bergljot Hakonstochter zur Ehe 
gaben. Gleich nach Cap. 41 folgt ein Capitel, das die 
Aufschrift hat: Frä jörlunum Eiriki ok Sveini, und 
darauf f>attr jarlanna Einars ok J>orfinns. 

f) Capp. 42-48 mit der Ueberschrift Fa;reyinga 
J)ättr ok Olafs konüngs auf Col. 437-441. Unmittelbar 
vor Cap. 42 geht das Capitel Olafr konüngr sencli J)6r- 
arin Neljulfsson til Islands (m. s. Fornmanna Sögur 
4, 174 ). Nach Cap. 48 folgt das Capitel Jxjrdr fekk 
IsriÖar, moöursystur Olafs konungs (m.s. Fornmanna 
Sögur, 4, 287 '). Die Schlussworte von Cap. 47 f ühren 
zu derselben Bemerkung wie der Anfang von Cap. 32, 
dass nämlich Jon Thordson Capp. 42-47 aus einem ul- 
lern Codex von Olafs des Heiligen Saga abgeschrieben 
und so wie diese und wie die Heimskringla geschlossen 
hat: ok eru frä störar fräsagnir, und erst, nach- 
dem diese Worte niedergeschrieben waren, den Be- 
schluss gefasst hat , dieses Stück aus der Fcereijinga 
Saga aufzunehmen Cap. 48 n. s. w. und darauf weiter 
hinzugefügt hat: sem enn'mun sagt veröa. 



1 ) Im Jahr 1000 * wahrscheinlich an der pommer sehen Küste, in der so- 
genannten dänischen Wik , unfern dem jetzigen Greifswald. Olaf Tryggve - 
son blieb wahrscheinlich in dieser Schlacht. 



g) Capp. 49-58 mit der Ueberschrift |)ättr frä 
J>rändi ok fraendum hans Col. 516-520 bis zu Ende. 
Vor Cap . 49 stehet das Schlüsse apitel von Olafs des 
Heiligen Saga : Andiät Sighvats skälds , und nach 

Cap. 58 folgt auf Col. 521 Orkneyinga J>ättr. 

Der Schluss der Saga, wo Sigmund Bresterson 
genannt wird , ist augenscheinlich der allgemeine Schluss , 
den die ursprüngliche Fcereylnga Saga gehabt hat; 
und dass der Abschreiber des Flatöbuchs diesen beibe- 
halten hat , macht es um so mehr klar, dass er nichts 
von einiger Bedeutung in der vorangehenden Erzählung 
ausgelassen hat. Er hat nach einem altern Codex der 
Königssagas abgeschrieben , der einzelne Stücke der 
Fcßreyinga Saga früher aufgenommen hatte , und er hat 
in Folge seines ausführlichem Plans , nach der Feer - 
eyinga Saga selbst die übrigen in jeriem altern Codex 
nicht befindlichen Stücke derselben an denjenigen Stel- 
len , wo sie nach seiner Meinung passten, auf geführt , 
und das letzte Stück ( Cap. 49-58) erst nach dem Schluss 
der Saga von Olaf dem Heiligen. 

Bei der Bearbeitung des Grundtextes ist die Recht- 
schreibung befolgt , welche der alte Codex selbst hat, 
so weit sie mit sich selbst und mit den Regeln über- 
einstimmend ist , welche in den bessten isländischen 
Handschriften am gewöhnlichsten befolgt werden. Das 
Flatöbuch hat jedoch einzelne eigenthümliche Abwei- 
chungen, von welchen hier einige angeführt werden 
mögen. Es gebraucht nämlich oft e für i, als vilde» 

syner, Ilaleyre für vildi, synir, Halcyri; oft a? für e, 

2 * 
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als haeim, Jiorstaeinn für heim, porsteinn; f für p, als 
efter für eptir; g für k, als mjög für mjök; die an- 
gelsächsische Form ea, eö für ja, jö, als porbeörn für 
jjorbjörn ; und ändere Eig en thümli chk e iteii , wie umb- 
raiöa für umraiöa. Zu näherer Kenntniss der Form 
und Beschaffenheit dieses merkwürdigen Codex lasse 
ich in einein in Kupfer gostochenen Facsimile ein 
lemlich bedeutendes Stück von dem Anfänge der Saga 
auf Col. 59 folgen, woraus zugleich das bedeutend 
grosse Format des alten Buchs zu ersehen ist, indem 
jede Seite zwei solcher Spalten enthält. Ganz oben 
auf der Seite sieht man den Schluss des vorhergehen- 






den Capitels von dem Fall König Olaf Tryggvesons : 
es schliesst sich hier gerade so, wie das 79 Capitel in 
den Fornmanna Sögur B. 1. & 148: J)ä var Olafr kon- 
lingr half pritögr at aldri, er hann var skfrör; pävoru 
liÖnir frä holdgan vors herra Jesu Christi (nm) hundrut 
vetra ok fjorir tigir ok |>rju ar; J>at var ä dunda ari 
rikis Ottonis k. hins ünga ok a fyrsta ari ok 20 sta rikis 
Aöalsteins Eing[la-konüngs , er föstraffi Hakon. Zur 
Seite dieses Schlusses steht die Ueberschrift J>ättr 
jnändar ok Sigmiindar, mit rother Farbe geschrieben ; 
darunter der Anfang der Saga : Maär er nefndr 

Griinr kamban u. s. w. Das Facsimile schliesst im 
zweiten Capitel mit den Worten: fjölmeimi mikit meff 
honum ; 2 hirdinenn koniingsins eru nefndir er j>ar 
voru J>a mecT. 



Zum Collalionireit mit der zum Grunde gelegten 
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alten Handschrift habe ich folgende andere Hiilfsmit- 
tel benutzt: 

2) Die bisher gehörigen Stücke , welche der He- 
cension der König Olaf Tryggvesons Saga eingefloch- 
ten sind , die in den Fornmanna Sögur, nämlich B. 2. 
S. 89-118, 120-128, 168-172 herausgegeben ist (bezeich- 
net 0). Der Grundcodex ist hier Nr. 61 in Fol. so 
wie der folgende , der Arna-Magnceanischen Sammlung 
(bezeichnet Oa , wenn er von den übrigen unterschieden 
wird). Dieses ausgezeichnete alte Buch ist wahrscheinlich 
zu Anfänge des 14 ten Jahrhunderts geschrieben. Ein 
Fac simile desselben findet sich in den Fornmanna Sögur 
B. 4. Es ist hier wiederholt verglichen , so ivie auch 
mehrere bei der Ausgabe der Olaf Tryggvesons Saga 
benutzte Codices , nämlich Nr. 54 und Nr. 53 in Fol. 
(hier bezeichnet Ob und Oc , insofern sie von O oder 
Oa tu den Lesarten abw eichen. 

3. Die Membrane Nr. 62 in Fol. (bezeichnet S ) 
auch von der Olaf Tryggvesons Saga , welche am 
Schluss eine sowohl von O als von F etwas abweichende 
Recension enthält. Nach j)attr Helga Jxirissonar ist 
etwas über eine Spalte und demnächst zwei ganze Seiten 
unbeschrieben , worauf die Saga oben auf der nächsten 
Seite , der hinteren des Blattes , welches die letztere 
dieser zwei leeren Seiten hat , mit der Ueber schrift : 
Her liefr Fsereyinga J>ätt und .mit einem ungewöhnlich 
grossen Anfangsbuchstaben vor dem ersten Capitel an- 
fängt. Sie lässt, sowie F, Cap. 32 unmittelbar auf Cap. 31 
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folgen , lässt aber die ganze Erzählung Capp. 24-41 aus . 
Sto Ganzen weniger correct gehalten , und hat 

mitunter einzelne Wörter ausgelassen . Obwohl sie als 
eine besondere Erzählung beginnt , schliesst sie doch , 
50 wie F und 0, den Worten: sva sem segir i 
Fsereymga sögu, und setzt darauf Olaf Tvyggvesons 
Saga fort , wieder anfangend mit dem Capitel von des 
Königs Brautwerbung um Sigrid Storraade . 

Mit Bezugnahme auf 0 und S bemerke ich , 
die Erzählung mit unter in Worten und Ausdrücken 
so abweichend ist, dass es nur möglich ivar die wich - 

V v 

tigsten Varianten aufzunehmen, was auch für ausrei- 
chend gelten kann, da die Recension von 0 in den 
Fornmanna Sögur herausgegeben ist . 

Mit Cap . 42-47 ist gleichfalls der Codex 61 ver- 
glichen, da dieses Stück auch, aber nur wenig abwei- 
chend, sich in der Saga von König Olaf dem Heiligen 
findet. Man vergleiche die Ausgabe in den Fornmanna 

Sögur B. 4. Capp. 124, 131-132, 138, 139. Ganz ein- 
zelne Varianten sind dort aus anderen Handschriften 
genommen, über welche man die Vorrede zum 4 Bande 
der Fornmanna Sögur nachselien kann. Die , welche 
dort mit den Buchstaben B, C, D, G, H, S bezeichnet 
sind, heissen hier Ob, c, d, g, h, s. 

4) Mit denselben Capiteln ist ferner die mit 0 
fast wörtlich über einstimmende Bearbeitung , oder rich- 
tiger Abschrift dieses Stückes in Snorre Sturlesons 
Heimskringla in Olaf des Heiligen Saga Capp . 136, 
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145, 152-153 ( bezeichnet II) verglichen . Hier sind auch 

ein Paar Varianten aus den in der Folioausgabe un - 
ter den Puchstaben B und D benutzten Handschriften 
auf genommen, die hier Hb und Hd genannt sind . 

5) Endlich habe ich mit Cap . 49-58 die Ausgabe 
der f>ättr af Leifi Össurarsyni verglichen, die B. Thor - 
lacius nach „einer sehr guten Papierhandschrift , die 
von Island gekommeji war ”, besorgt und als akademi- 
sches Programm bei Gelegenheit des Geburtstages Seiner 
Majestät den 28 Januar 1817 herausgegeben hat (hier 
bezeichnet T). Es ist ganz dieselbe Erzählung, und F 
und T sind dem Inhalt nach fast stets übereinstim- 
mend, obgleich sie in den TVorten oft von einander 
abweichen . F ist älter, wie die Sprache ausweiset, 
z. B. S. 232: kveür liann ills eins unna ollum fraendum 
si'num, F; svaraöi liann ynni ekki neins goüs u.s.w. 
T; S. 234: berr saman tal Jieirra, F; talast J>au viö*, 
T; S. 258 tali, F; skröfuön, T; und es ist wohl kei- 
nem Zweifel unterworfen, dass die Handschrift T, ob- 
gleich sie viele JVortverschiedenheiten hat, und auch 

§ 

wohl einen und den andern sprachrichtiger erscheinen- 
den Ausdruck, doch ursprünglich aus F stammt, und 
zwar durch mehrere ungenaue Abschriften . Dieses er- 
hellt aus mehrern Ausdrücken, z. B . S. 233 hat F JxSr- 
halli Jiötti sa (nämlich kostr^ harör ; der Abschreiber 
von T hat diese Ellipsis, die doch zuweilen vorkommt, 
wahrscheinlich nicht gekannt, sondern den Ausdruck 
für unvollständig gehalte?i und ihn deshalb in Jiötti 
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J>etta hart verändert . S. 237 hat F die Worte um 

daga ausgelassen ; T hat , statt den Sinn mit diesen 
Worten zu supplireti , die vorangehenden cn geingu 
heim til bayar ausgelassen. Die Strophe S. 257 ist in 
T unrichtigerweise in Prosa aufgelöst , und es fehlen 
in T manche Worte die grösst entheils geradezu aus- 
gelassen sind. Der Schluss ist in T wahrscheinlich 

weggeblieben , weil er nicht zu der Erzählung von Leif 
•• 

Ossurson gehört , sondern zu der ganzen Feereyinga 
Saga überhaupt. 

Es giebt von der Feereyinga Saga noch mehrere 
andere Handschriften in der Arna - Magnceahischen 
Sammlung , nämlich die Numern 292, 334 und 592^4 
in 4/ welche aber nur Papierhandschriften , und zwar 

von ziemlich geringem Alter sind. Ich habe sie nach - 

% 

gesehen , aber gefunden , dass sie nicht verdienten bei 
der Collationirung verglichen zu werden; da sie mit 
einer besondern Nachlässigkeit und Ung enauigkeit ab- 
geschrieben sind , und man , obgleich die Namen an 
mehreren Stellen verändert und entstellt sind , dennoch 
deutlich sieht, dass sie ursprünglich von der hier zum 
Grunde gelegten Recension abstammen. 

Um die lieber sicht der Verschiedenheiten der bei- 
den Hauptrecensionen zu erleichtern , habe ich folgende 
tabellarische Zusammenstellung entworfen , in welcher 
ich der Kürze und Deutlichkeit wegen mich der ma- 
thematischen Vergleichungszeichen bedient habe. 
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Die Ausgabe des Grundtextes wird hier von drei 
Uebersetzungen begleitet , einer färöischen , dänischen 
und deutschen. Die färöische Sprache erwirbt sich 
durch die vielen Nationalerinnerungen , durch ihre 
AehnlicJikeit mit der altnordischen Stammsprache und 
durch ihre genaue Ueher einstim mutig mit der Sprache 
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des gemeinen Mannes in unterschiedlichen Gegenden 
von Norwegen immer mehr und mehr Aufmerksam- 
keit ; aber bis jetzt sind nur wenige prosaische 
Stücke im färöischen Dialekt gedruckt , und die ge- 
druckten sind von zu geringem Umfange , als dass man 
sich daraus einen einiger müssen vollständigen Begriff 
von der Sprache bilden könnte: Unser grosser Sprach- 
forscher Professor llask , der mit so seltener Gelehr- 
samkeit und Scharfsinn den Sprachbau mehrerer go- 
thisch-g er manischen Mundarten bearbeitet hat , hat auch 
schon vor einigen Jahren als Zugabe zu der däni- 
schen Ausgabe seiner isländischen Sprachlehre 1 eine 
kurze Uebersicht über den Bau der färöischen Sprache 
gegeben , zu deren Studium es übrigens weder gram- 
matikalische noch lexikalische Ilülfsmittel giebt. Wie 
er erfuhr , dass ich die Herausgabe der vollständigere 
Recension der Fcereijinga Saga nebst Uebersetzung 
beabsichtigte , ermunterte er mich , dieser Ausgabe auch 
eine Uebersetzung in dem färöischen Dialekt beigesellen 
zu lassen, welche nach seinem Dafürhalten eine in- 
teressante Ausbeute in linguistischer Hinsicht geben 
würde . Da ich nun ausserdem glaubte , dass mögli- 

cherweise mehrere Bewohner der Färöer sich darüber 
freuen würden, An ihrer eigenen Sprache die Erzählung 
der Geschichten der Urzeit auf den Inseln zu lesen, 
so du uc/it et e es mir auf den Vorschlag eingehen zu 
müssen , und ich wandte mich dieserhalb an Herrn Pa- 

1) Vcilcdning Ul dct Island ske dt er gamlc Nordiskc Sprog. Kjtfbcnh 
1811. 8- & 262 bis zu Ende. Ihn feerrfiske Sprogart. 



XXVIII 



stör J. H. Schröter , damals auf Suderö, nun eme- 
ritus und wohnend zu Thorshavn , einen eingebornen 
Färöer, der schon früher das Evangelium des Mat- 
thäus ins Färöische übersetzt hattet, und dessen Kennt- 
9iiss der alten Geschichte seiner vaterländischen Inseln 
ich durch mehrere Mittheilungen zu meiner Freude 
kannte, und ersuchte ihn sich der Uebersetzung der 
Fccreyinga Saga ins Färöische zu unterziehen. Mit 
. Freude nahm er diesen Antrag an, und ich sandte ihm 
nun die von mir bearbeitete Grundschrift und meine 
ziemlich wörtliche dänische Uebersetzung. Nachdem 
Pastor Schröter mit der färöischeu Uebersetzung 
fertig war, unterzog sich, weil seine Handschrift ziem- 
lich undeutlich war, Herr Amtscontorist Jens Da- 
vidson, gleichfalls ein gebo.-ner Färöer, der von 
grossem Interesse für das Studium seiner Mutterspra- 
che beseelt wird, dass Ganze ins Meine zu schreiben 
und die Orthographie zu ordnen, und der Leser wird 
es dankbar anerkennen, dass die Uebersetzung dadurch 
dass sie durch seine Feder gegangen ist, viel an Cor- 
rectheit gewonnen hat. Bei einer Sprache, für welche 
es nur so wenige Hülfsmittel giebt , ist natürlich der 
äusserste Grad der Deutlichkeit einer Handschrift von 
der höchsten Wichtigkeit , und um der Handschrift, 
nach welcher der Druck geschehen sollte, diesen zu ge- 
ben, ist Herr Davidson auf das Eifrigste bemüht 
gewesen. Was bei dieser Sprache ferner seine Schwie- 



1 ) Evangelium St. Matt/neussa u Ftvräisk o Dansk. Hantiert 1823 . 8 . 
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rig ketten hat , ist der Umstand, dass ihre Rechtschrei- 
bung bisher höchst schwankend und unbestimmt war. 
Lim hierin eine Uebereiustimmnug und Sicherheit zu 
schaffen, ging ich mit Herrn Professor Rask zu Ru- 
the und brief wechselte demnächst dieserhalb mit den 
Her reu Schröter und Davidson, und wir wurden 
bald unter einander über die Grundsätze einig. Ich 
war mit den Eig en th üm liclik e iten der färöischen Spra- 
che nur wenig bekannt, bedeutend mehr dagegen war 
es Professor Rask , und er war so gefällig seine Hülfe 
bei der Correctur des Färöischen anzubieten , um zur 
Genauigkeit und Regele echtheit dieses schwierigen 
Theils des Werks das Sei ui ge beizutragen. Die Leser 
werden zwar einzelne Ungleichheiten hinsichtlich der 
grammatikalischen Wortformen bemerken, sie sind dem 
Herausgeber gleichfalls nicht entgangen , aber weder 
Professor Rask , noch der Herausgeber , haben gewagt 
Einheit in solche Dinge gegen die durch grosse Ge- 
nauigkeit und Deutlichkeit ausgezeichnete Handschrift 
zu bringen , um uns nicht der Gefahr auszusetzen eine 
unrichtige Wahl zu treffen und auf diese Weise dem 
Dialekt möglicherweise die schlechteste Form aufzu- 
zwingen, da wo es mehrere giebt ; als Beispiele mögen 
dienen 8.77 Jadlsins, aber 8.96 Jadlins; & 77 Hakim 
Jadls, aber 8.80 Ajriks Kong; 8. 72 bäji, S. 92 bädi, 
8. 123 bäji; 8. 91 til Nerikjis, S. 92 und 129 til Naris, 
S. 150 til Norra. Zuweilen liegt das Schwankende in 
der Aussprache oder Schreibung , wie 8.71 flujgja, 8.70 
flujdja, welches , nach Professor Rashs Dafürhalten , 
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von dem auch die folgenden färöischen Spraclibemer- 
kuugen mir mit g et heilt sind , auf der Aussprache 

des g beruht , ivelche der englischen in George, general, 
und der italienischen in giusto, giudice gleicht , die 
'nach der Abstammung des dänischen weichen gj und in 
Vcbereiustimmung mit dem Italienischen ganz natür- 
lich mit gj scheint bezeichnet werden zu können; nach 
dem Laute aber , der gleichsam mit einem d beginnt , 
und dem französischen Gebrauch des dj kann es auch 
eben so richtig dj geschrieben werden . Ueber Dinge 
dieser Art haben wir uns kein Recht zu entscheiden 
anmassen wollen , besonders da kein eingeborner Ge- 
lehrter hier zur Stelle war , den wir bei einzelnen zwei- 
felhaften Fällen hätten zu Rathe ziehen können . An 
ein Paar Stellen hat der Uebersetzer den Sinn des 
Textes missverstanden , s. B. S. 197 Iloli at liggja uj, 
und ferner Kvtljlustäji; Einige Ausdrücke scheinen 
Fehler gegen die Sprache zu enthalten , so S. 6G heji 
lriikla Gäman das Femininum für das Neutrum; S. IGO 
lim adlan Stund, das Masculinum für das Femininum. 
Gleichfalls in den Zeitwörtern S. 96 gjürdi und S. 108 
vardi, der Singularis statt des Pluralis; S. 80 und 83 
11 litt u für flujddu (S. 38 ). Zuweilen scheint der Fehler 
ein Schreibfehler zu sein , wie S. 77 ölujtla für klein , 
und $. 83 dfäjir für wenig ( statt ovlujtla, ovfäjir, oder 
vielleicht dlujtla, dfäjir ^ Wenigstens ist in dem Alt- 
nordischen so wie in dem neuern Isländischen der Un- 
terschied zwischen oflitla und dlitla, offäir und ofäir so 
gross , dass es schwer zu begreifen ist , wie diese For- 
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men im Färöischen vermischt werden oder zusammen- 
fallen konnten . Indess da alle Abweichungen einer 
neuen Sprechart von der Hauptsp rache anfänglich ein- 
zelne Sprachfehler sind , die in der Folge Bestand und 
Zusammenhang gewinnen , und da namentlich die Ab- 
weichungen des Isländischen von der alten dänischen 
Sprache theils in ähnlichen Veränderungen des Ge- 
schlechts und anderer Sprachformen bestehen , z. B. örn 
und björn, weiblich statt männlich , £>ann tiö", männlich 
statt weiblich , ein schon alter Fehler , lseknirar oder 
gewöhnlich Iseknarar für Iseknar, eine Flexionsweise für 
eine andere , Friürek für Friörekr, der Accusativ statt 
des Nominativs ; ja bei Dichtern sta und gä für stamla 
und ganga und dergleichen , so hat man um so weniger 
etwas der Art eigenmächtig aus dem Färöischen aus- 
mustern wollen , sondern sich damit begnügt die schöne 
Handschrift so herauszugeben , wie sie war i . 

Um den Gebrauch der Ausgabe zu erleichtern , 
habe ich hinten ein historisches Namenregister , ein 

geographisches oder Ortregister und ein antiquarisches 

% 

oder Sachregister hinzugefügt . Zum bessern Verstehen 
der Berichte von den auf den Färöern vorgefallenen 
Begebenheiten hielt ich es für zweckmässig , der Aus- 
gabe eine Karte über diese Inseln beizugeben , mit An- 
gabe der in der Saga vorkommenden Ortsnamen in der 



1 ) Durch diese, in der dänischen Ausgabe derselben Saga schon mitge- 
thciltcn, Erläuterungen veranlasst, haben die Herren Schröter und Da- 
vidson in der färöischen Ucbcrsctzung einzelne Verbesserungen unlernom - 
;iIcn » welche in den Ticrichtigungcn angeführt sind. 
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alten nordischen Form . Ich beschloss daher eine sol- 
che stechen zu lassen . Für diese wurde die nach Ca - 

pitain Borns trigonometrischer Vermessung von dem 
Königlichen Seeltartenarchiv 1806 herausgegebene , nebst 
der von Professor Forchhammer verfassten geogno - 
stischen Karte , welche zugleich mit einer Specialkarte 
über Suderö sich in den naturwissenschaftlichen Ab- 
handlungen der Königlich Dänischen Gesellschaft der 
Wissenschaften Th. 2, Kopenh . 1826 findet , zum Grunde 
gelegt. Weil aber die Namen auf diesen Karten oft 
auf gar verschiedene TV eise dänisch umgeformt sind , 
so zog ich vor , sie mit den ächten färöischen Namen , 
mit denen die Ortschaften auf den Inseln noch jetzt 
bekannt worden , zu vertauschen , und ich bat deshalb 
die Herren Schröter und D avidson mir ein Ver- 
zeichniss aller dieser Namen im färöischen Dialekt 

mitzutheilen. Ich erhielt auch ein solches V erzeich- 

\ 

niss von ihnen , und sie hatten ausserdem noch verschie- 
dene Namen mehr hinzugefügt , die zur Vervollstän- 
digung der Karte benutzt sind, insofern die passenden 
einen Platz auf ‘der Karte bekommen konnten. Die 
Karte wurde darauf in der unter der Direclion un- 
ser s verdienten Oberstlieutenants Abrahamson ste- 
henden Königlichen Steindruckerei von dem Premier- 
Lieutenant J. II. Mansa, der vielen Fleiss darauf 
gewandt hat, gestochen, und ich erwarte, dass sie den 
Beifall der Kenner erhalten wird. Nachdem sie ge- 
stochen war, sandte ich sie in der Correctur zu den 
Färöern, um sie so viel als möglich von jenen beiden 
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obengenannten Männern und von andern Bewohnern 
der Inseln berichtigen zu lassen, wodurch sie natürlich 
noch mehr gewonnen hat, sowohl an Genauigkeit als 
an Vollständigkeit. Da ich den Beschluss gefasst hatte, 
der Ausgabe diese Karle beizugeben, so machte ich 
uueh Pastor Lyngbye mit diesem meinem Plan be- 
kannt, und er hatte die Bereitwilligkeit mir unter- 
schiedliche, während seiner Reise auf den Inseln von 
ihm gemachte, in geographischer Hinsicht merkwürdige 
Aufzeichnungen mitzutheilen. So erhielt ich auch von 
Pastor Schröter bei dieser Gelegenheil sehr ausführ- 
liche geographische Erläuterungen. Es ist hier natür- 
lich nicht der Ort, sie in ihrer vollen Ausdehnung mit- 
zutheilen, und ich muss mich beschränken nur einzelne 
Bemerkungen, die mit den Begebenheiten der Saga in 

Verbindung stehen, liier vorzulegen. 

• • 

Osterö. Thrands Wohnung soll in Noragöta, 
wo der Wohnplatz noch gezeigt wird, gewesen sein. 
Wie Sigmund den Tlirand zu Olaf Tryggveson füh- 
ren wollte, geschah die erste Strandung (m.s.S.lAI) 
nach der Tradition östlich nahe bei Rituvnjk. 

Strömö. Das Thing wurde auf Thingenäs, einer 
Landspitze zwischen Thorshavn und Frederiksvaag ge- 
halten. Nach der Tradition waren Leif Össurson und 
Gille der Lagmann zu der ersten Anhöhe nordwestlich 
von Thorshavn, genannt Uppi ä Vära, das ist oben 
auf dem Spähplatz, hingegangen, als sie gewahr 
tvurden, dass Sigurd Thorlakson und sein Gefolge 
bei dem Landungsplatz Kojtu nördlich von Hojvujk 
auf stiegen (S. 226 - 227J. Das in der Saga er- 

3 
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wähnte Vorgebirge (liöfffi) , welches sie hinauf stiegen, 
heisst jetzt Kuurhjerg , das ohne Zweifel Wachtberg 
bedeutet. 

Sandö. Snceulfs Wohnung (S. 16, 21 J soll in 
Jfusavig gewesen sein. Die Meerenge , deren S. 163-166 
gedacht wird, wo Sigmund den T/irand entkommen 
Hess, soll Höddassund zwischen Sandö und Trödlhöddi 

gewesen sein. 

Skufö. Von der Klippe Towrarenni sollen Sig- 
mund, Thor er und Binar ins Meer gesprungen sein, 
sicher in der Absicht nach der nordivestlichen Küste 
von Gross-Dimon zu schwimmen, wo es für sie nicht 
schwer gewesen wäre ans Land zu kommen, aber die 
Strömung ist nicht dahingegangen, und deshalb wurden 
sie bei dem Westfall 1 nach Sandvig auf Suderö ge- 
worfen, welcher Ort jetzt Kvalvig heisst. 

Suderö. Die Gegend bei Kvalvig, wo Sigmund, 
als er von Skufö schwamm, zuletzt ankam (m. S. S. 275 ), 
heisst Mölin vi Uns; das Ufer besteht aus losen 
runden Sandsteinen, und es treibt daselbst viel See- 
lan er an. Da Mölin etwas steil ist, und die losen 
Steine, welche bei der Brandung rollen, es noch schwie- 
riger machen festen Buss zu fassen , so muss es für 
Sigmund nicht leicht gewesen sein, dort ans Land zu 
kommen. Von der steilen Klippe Mjowanes soll Haf- 
grim auf die Brüder Brester und Beiner gespäht 
haben, um sie auf ihrer Reise nach Dimon zu treffen 

1 ) lieber die Strömungen bei und zwischen den f (irdischen Inseln , so 
wie über die sogenannten Fälle , Ostfall und li cstfall , sehe man Debes. 
Deutsche lieber setz, S. 38 u.s.w. S. 62 u.s.w. 
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fS. 27). Seine Leute blieben unter dess nach der Tra- 
dition bei dem Bonden in Gillium , dessen Tochter sein 
Hohn Össur in der Böige heirathete . Des Bonden an- 
dere Tochter,* die auf Gilljegaard wohnen blieb, war 
des Lagmanns Gille Mutter . Noch ist die Sage zu 

merken , die zwar mit der Saga nicht in Verbindung 
steht, aber doch hier auf bewahrt zu werden verdient, 
dass bei Asdäl in uralter Zeit ein dänischer König, 
vielleicht ein sogenannter Seekönig, mit Namen Frode, 
gelandet sei, nach langem Umhertreiben auf dem Meere, 
und den Platz nachher mit Leuten und Schaafen be- 
setzt habe, und nach ihm soll Frodba, nach der jetzi- 
gen Aussprache Froba, seinen Namen hohen . 

Endlich fuge ich noch eine chronologische Ueber- 
sicht der wichtigsten in der Saga erwähnten Begeben- 
heiten hinzu, welche ich nach den in der Erzählung 
enthaltenen Daten verfasst habe . Durch Hülfe der- 
selben bin ich grösstentheils zu demselben Resultat ge- 
kommen, als einzelne an den Rand des Flatöbuchs ge- 
schriebene Jahrszahlen, welchen auch Torfäus folgt; 
Debes verlegt, ohne seinen Grund anzugeben, Grim 
Kambans Niederlassung auf den Färöern in das Jahr 868, 
und Torfäus berichtet nach dem Flatöbuche, es sei 
zur Zeit Harald Haarfagers geschehen . Da aber 
Grim Kambans Enkel Thorolf Smjör einer von Flohes 
Stallbrüdern war, der nach der allgemeinen Annahme 
867 nach Island kam, so muss die Bebauung der 
Färöer durch Grim Kamban sicher etwas hoher hinauf 
gesetzt werden . Das Flatöbuch sagt zwar, dass diese 

Bebauung zur Zeit Harald Haarfagers geschah , aber 

3 * 
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die benutzten Codices der Olaf Tryggvesons Saga ha- 
ben hier eine wichtige verschiedene Lesart durch Hin- 
znfiigung der Partikel en vor a dögum Haralds liins 
liarfagra , wodurch die Angabe von dem Zeitalter des 
Königs nicht auf Grim Kamban , sondern auf das Fol- 
gende Beziehung erhält, dass Viele vor des Königs 
Herrschsucht flohen , und dass Einige sich auf den 
Färöern niederliessen . Diese Lesart halte ich für die 
richtigere . Der irländische Mönch Dicuil , der 825 
schrieb , erzählt in seinem Buche ^De mensura orbis 
terrce\ Ed. princ. besorgt von C. A. TValckenaer , 
Paris 1828 ( m. s. den Hauptbericht der Königlichen Ge- 
sellschaft für Nordische A It er thumskun de für die Jahre 

1825, 1826 und 1827, S. 35-36 ) dass die Lust zum Ein- 
siedlerleben schon vor hundert Jahren (also ungefähr 
um 725 ) einige irländische Geistliche nach den vielen 

Inseln in den nördlichen Gegenden des brittischen 
Meers gebracht habe , die man von de?i nordbrittischen 



Inseln aus in zwei Tagen bei günstigem Winde errei- 
chen könne . u Diese seit Erschaffung der Welt unbe- 

wohnten und unbenannten Inseln, sagt er , jind jetzt 
der normannischen Seeräuber wegen von den Einsied- 
lern verlassen. Sie haben unzählige Schaafe und viele 
Arten Seevögeir Dass hier die Färöer gemeint sind , 
kann wohl keinem Zweifel unterworfen sein , und da 
die Saga berichtet , dass Grim Kamban der erste Nor - 
mann war , der sich auf diesen Inseln niederliess , so 
können wir mit Fug und Recht diese Begebenheit we- 
nigstens in das Jahr 825 setzen. 
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Will man annehmen , Sigmund Brest er so?i habe 
sich im Winter 993-994 in Norwegen aufgehalten und 
an der Schlacht gegen die Jomsvihinger in Hjörunga- 
vaag Theil genommen , wofür zuverlässige Zeug- 
nisse zu sprechen scheinen , so muss die Br schlag ung 
der Brüder Brester und B einer ins Jahr 975 gesetzt 
werden , welches einige Jahre früher ist, als Schöning , 
aber dasselbe Jahr , in welches die Annalen des Flatö - 
buchs Harald Graafelds Tod setzen . Wollte man sich 
nich t an den Bericht halten, sondern annehmen , Sigmund 
habe sich im Winter 994-995 zuletzt beim Jarl auf ge- 
halten, so würde der Bericht mit der Angabe einiger 
Annalen von 976, als dem Todesjahr Harald Graafelds 
stimmen. Aber in das Jahr 977 kann die Erschlagung 
Bresters und Berners nach den Berichten nicht gelegt 
werden, denn dann würde Sigmunds Reise zu dem Jarl 
in den Herbst 995 fallen, und es wird erzählt, dass 
Sigmund sich den Winter über bei dem Jarl aufhielt, 
welches nicht der Fall sein könnte in diesem Winter, 
da der Jarl in demselben Jahr 995 ermordet , und 
Olaf Tnjggveson damals schon zum Könige ausgeru- 
fen worden war . Ich verlege daher Bresters und Bei - 
ners Tod in 975, und hiernach bestimmen sich die 
übrigen Jahrzahlen . 

Kopenhagen^ tlen 6 tcn Dccemher 1831. 
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Der Antrag meines Freundes Raf n in Kopenhagen, der 
von ihm isländisch, färöisch und dänisch her ansgegebenen 
Fcereijinga Saga auch eine deutsche Uebersetzung zuzu- 
gesellen, honnte aus mehrern Gründen mir nur erwünscht 
sein. Ausser dem Beiz , den die genaue Beschäftigung 
mit der trefflichen, hinsichtlich des Inhalts und der Dar- 
stellung höchst wichtigen alten Nordlandssaga haben 
musste, war es für mich erfreulich, mit einem nordischen 
Gelehrten dieses Faches des Wissens eine Strecke zusam- 
menzuwandern, und ich gestehe es gerne , wie viel diese 
deutsche Bearbeitung auch ihm verdankt. In der Ortho- 
graphie der Namen habe ich mich der dänischen Schreib- 
weise bedient. 

Ich schliesse dieses kurze Vorwort mit dem Wun- 
sche, dass auch diese unsere gemeinschaftliche Arbeit 
dazu beitragen möge, Deutschland und das übrige Europa 
auf die reichen Schätze der alten Litteratur des Skandi- 
navischen Nordens aufmerksam zu machen, für deren 
kritische Bearbeitung durch die gewissenhafteste Sorg- 
falt und den bewunderungswürdigsten Fleiss mehrerer 
ausgezeichneter und engverbundener dänischer Gelehr- 
ten in unsern Tagen eine neue Epoche eingetreten ist. 
Schon jetzt haben die Arbeiten der, besonders zu diesem 
Zwecke zusammengetretenen und durch die Huld Seiner 
Majestät des Königs von Dänemark fest gegründeten Kö- 
niglichen Gesellschaft für Nordische Alterthumskunde zu 
Kopenhagen eine europäische Bedeutung gewonnen. 

Stralsund den 28 slen Jänner 1833. 



G. C. F. fttohmke. 
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FJEREYINGA SAGA. FORINGA SAGA. 

Madr er nefndr Grimr kamb- Ajn Mävur er nevndur Gruj- 
an, hann bygöi fyrstr* * Faer- mur Kamban, han fowr fis- 
eyjar ä dögum Haralds hins tur at biggja Förjar , meni 
harfagra; pä flyöu fyrir lians Häraldur hin härfagri vär ä 
ofriki 2 fjöldi manna, settust Davun; tä flujddi firi Owdemi 
sumir 1 Fsereyjum, [ok bygöu hansara mengur Mävur; sum- 
par 3 , en sumir leituSu til ann- mir settu se uj Förjun og bigdu 
arra eyöilanda 4 . Auör hin djup- här, men summir lajtavu til 
auöga 5 for til Islands 6 , ok onnur Ojulond. Ejan hin find- 
kom viö 7 Faereyjar 8 , ok gipti arrujka fowr til Ujslands , og 
par Olöfu, dottur porsteins körn in uj Förjun, og gjifti 
rau&s, ok er paöan kominn här Owluvu, Dottir Torstajns 

FJER0BOERNES HISTORIE. 

Grim Kamban hed en Mand; han bebyggede ferst Fsereerne 
i Harald Haarfagers Dage. Der vare den Gang mange, 
soni flyede for Köngens Herskesyge, af hvilke nogle ned- 
satte sig paa Fsereerne, og toge sig der Bopael, men nogle 
sagte til andre erde Lande. Aude hin Grundlage begav sig til 
Island, og kom da paa Veien tilFsereerne, hvor hun bortgiftede 

1) bann var faflir poraleina, er kallaftr Var akrof (akrofi, 05,e,S.); hann rar faflir 
porolf« smjöra, föftur Auöunar rotins, fö'Öur Einara, fö'öur Eyjolfs Valgerft&rsonar, 
foüur Gu'ömundar hins rika ok Einara b vera5,n ß0* Moöir Einara Au'Sunaraonar rar 
Helga, dottir Helga hina magra. Dottir |)eirra Au'öunar ok Helga var Vigdis, moöir 
Halla ena hvita, fööur (ok, 06) Orma, föfiur Gellia, (föfiur Orma, /. iS), fööur Halla, föflur 
Porgeirs, fööur porvaröar ok Ara, fö'Öur Guömundar biakups. Svd er sagt, at Grimr kamban, 
Wföier 0 , Fornmanna Sögur , 2. B. S. 89; 2) xikl, O. 3) fattea i Ob. 4) jevnför 
fieimak ringlet, 1, 96, hvor det hedder: I beim ufrifii, er Haraldr koniingr gekk til landa 

* Noregi, ba fannuat ok bygftnat ütliind, Fffir eyjar ok Island. 5) do'ttir Ketila flatnefa, til- 
föior 0; 5fr. Landndmabok i lslendinga Sögur , 2. B. S. 85 og flg. 6) eptir fall porstein« 
rau<5 Sj aonar ains, tilf. 0,8. 7) i bcaaari ferft til, Ob. 8) aem fyrr er getit, 0., 
F°rnmanna Sögur , 1 B. S. 247. 
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F^EREyInGA SAGA. 



hinn mesti kynpättr Faneyinga, 
er peir kalla Götuskeggja, er 
bygöu i Austrey. 

prandr for til Danmerhr. 

2. porbjörn het maör, bann 
var kallaör Götuskegg 1 , bann 
bjo i Austrey l Faereyjum. 
Guöriin het kona bans ; pau 
ättu tvo sonu, bet porlakr binn 
ellri, en prandr binn yngri; 
peir voru efniligir menn. por- 
läkr var bceöi inikill ok sterkr; 
prandr var ok meö pvi möti, 
pä er bann proskaöist; en mis- 
heldi peirra brseöra var ■ mikit. 
prandr var rauör ä bar ok 
frekndttr i andliti, greppligr 2 
synum. porbjörn var auöigr 
maör , ok var pa gamall, er 



reja, °g bäani er komin tan 
besti Kji nbarmur F oringana, sum 
tajr kadla Gotuskjeggjar , og 
bui uj Estroj. 

Tröndur fowr til Dahmarkar. 

2. Torbjödn ät ajn Mävur, 
lian vär kadlavur Gotuskjeg, 
ban bui uj Estroj uj Förjun. 
Gurin ätKona hansara; tej ättu 
tvajr Sinir; Todlakur ät tan 
eldri, og Tröndur tan ingri. 
Tajr vowru evnaliir Men. Tod- 
lakur vär bädi stowrur og sterk- 
ur; Tröndur vär lujkaso, täi 
ban vär fulvaksin; men avlaji 
owlujkjir Bravir vowru. Trönd- 
ur vär rejhardur , fröknutur uj 

o 

Anliti og grefliur uj Asjown. 
Torbjödn vär mygvandi Mävur 
og vär gämal, täi hetta barst 



Thorstein Rads Datter Olaf, og fra bende nedstammer Faera- 
boernes fornemste Slsegt, som man kalder Gateskaigger, hvilke 
boede i 0stera. 



Thrand reiser til Damnarli. 

2. Der var en Mand, som hed Tborbjörn, og blev kaldt 
Gateskaeg; ban boede paa 0stera i Fseraerne. Hans Kone 
hed Gudrun. De havde to Sönner, af hvilke den jeldste hed 
Tborlak, og den yngste Thrand; de . vare haabefulde Msend. 
Thorlak var baade stör og Stande, og Thrand besad samine 
Egenskaber, da hau voxte til; men der var ellers stör For- 
skjel paa disse Bradre. Thrand var rad af Haar, fregnet i 
Ansigtet, og b.arsk af Udseende. Thorbjörn var en rig Mand, 



1) Gfituskeggr, 2) saaledett 0; fr/5r, F. 
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petta var tiöinda. porlakr 
kvrendist par i eyjunum, ok 
var po heima meö fööur sinum 
l Götu. Ok bräöliga , er por- 
lakr var kvaentr, andaöist por- 
björn Götuskegg, ok var bann 
heygör ok utborinn at fornum 
siö ; pviat pa voru heiönar 
allar Ftereyjar. Synir bans 
skiptu arfi meö ser, ok vildi 
hvorrtveggi hafa heimabölit* i 
Götu, pviat pat var [hin mesta 
gersemi 2 . peir lögöu hluti ä, 
ok blaut prandr. porlakr beiddi 
prand eptir skiptit , at Kann 
mundi hafa 3 heimabolit, en 
[hann lausafe meira 4 , en prandr 
vildi pat eigi; fdr porlakr pa 
l burt, ok fekk ser annan 



til. Todlakur gjiftist hör uj 
Ojdgjunun, men vär tow hajma 
kjä Fäjiri sujnun uj Goto ; og 
korta Tuj ettir at Todlakur 
vär gjiftur, andajist Torbjödn 
Gätuskjeg, og värHejgjur gjörd- 
ur ivur lionun, og so vär han 
utborin ettir fodnun Sii, tuj at 
tä vowru adlar Förjar hajdnar. 
Sinir hansara skjiftu Arvin midl- 
un sujn, og kvor äf tajm bävun 
vildi häva Hajinabygvi uj Go tu, 
tuj tä vär Hovuskasti äf ödlun. 
Tajr löddii tä tä undur Lod, 
og Loddurin fedl Trönda til. 
Todlakur bej Trönda attanä 
Skjifti, at läta se häva Hajin- 
abygvi, og han majra äf Lejs- 
ojra, men Tröndur vildi ikkji ; 
Todlakur fowr. tä burtur häani, 



og var allerede til Alders, da dette foregik. Thorlak gif- 
tede sig der paa 0erne, og forblev dog hjemine hos sin Fa- 
der i Gote; men kort efterat Thorlak var gift, dode Thorbjörn 
Goteskseg, • og han blev udbaaren og höilagt efter gammel 
Skik, thi da vare alle Fteroerne endnu hedenske. Hans Sön- 
ner skiftede Arv imellem sig; begge vilde have Ilovedgaar- 
den Gote, thi den var den störste Herlighed; de kastede da 
Lod om den, og den tilfaldt Thrand. Efter Skiftet bad Thor- 
lak Thrand, om han maatte faae Hovedgaarden , iniod at 
Thrand fik en större Part af Losoret; men dette vilde Thrand 
ikke tilstrede. Thorlak drog da hört, og tog sig en anden 

1) heimalandit, 0 b,c,S. 2) gcraemi acm mcat, 0. 3) leiga. Ob. 4) prandr heföi ut- 
lendur ok lauaafe, fcat er porlaki haföi klotuazt, 0,S; pviat liann haföi tekit laasaf* 
Bic15 konn sinui, t. 0. 
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